
gensatz dazu gehören Kirchenleute heute, ın Feriıen USW., geiragt WIrd, Was INa  - beruflich
unsSeTell Breıten, den wirtschaftlich Gut- mache. Die Reaktionen auf die Antwort sind
gestellten, mussen S1Ee Nn1ıC ihren ATS vielfältig: verlegen, Titisch, fragend, TNEeL-

beitsplatz bangen, en S1E 1ne finanziell kennend Wwas natürlich OTft mehr mıiıt der
abgesicherte Zukunft VOTLT sich. Und allein Stellung der Kirche 1n der Gesellschaft

tun hat als mıiıt der Radikalıtät des vangeli-VO  - geistiger Unabhängigkeit VO  S den (3
tern dieser Welt reden, ist ıllıg we1l |9 8081 ber das ware eın anderes Thema). Mıiıt-

nichts kostet Ich will un:! kann hlıer kel- bedingt durch den gesellschaftlichen Wan-
1E  S beruhigenden usweg aufzeigen, 1mM Ge6- del gehen WI1Tr einer e1t entgegen, ın der eın
genteil, ich denke, WI1r mussen den Stachel kirchlicher Beruft immer wenıger selbstver-
dieses Wortes noch viel deutlicher spuren ständlich werden wird Denken WI1Tr dann
als Zeichen uUuNsSeres Glaubens. daran, dalß einmal ıne eıt VOTL der eıt

der TC gab, 1n der das gerade eın Mar-
Glaubt das Evangelıum! kenzeichen für die Glaubwürdigkeit des
Glaube, Vertrauen, kann INa  > einem Men- Evangelıums un der das Evangelium VCeIL-

kündenden Menschen Wa  Z Es würde uns gutschen nicht empfehlen der gar vorschrel-
ben Es bedürfte ausführlicher Überlegun- anstehen, wWwWenn INa  = sich da und dort über
gen, darstellen können, Was einen uUuns wundern könnte
Menschen bewegt, dem Wort der eisple.
e1Nes anderen vertrauen, daß er/sıie eın
anzes Leben danach auszurichten bereıt i1st
Sicher 1st, daß irgendwann ZU.  — Fremderfah-
rung, ZAUF Zeugn1s anderer, die eigene Eint- iStephan Kopelent
scheidung kommen muß, gegründet autf der
Gewißheit, daß die Botschafft des Evangeli- Beauftragt, ott den Menschen nahe-

zubringenU: Tra Quelle ist für JUUnN, das Befreiung
heißt und uch Widerspruch und Wider-
STAn aushält Primizpredigt e1iINes Laientheologen
„Glaubt das Evangelium“, dieses Wort
gilt uch der Kirche als anzer. Ich wıll nicht (Persönliches AA Einleitung)

einem Rundumschlag ansetzen, sondern Die Stelle AaUS dem Johannesevangelium des
mich 1Ur kurz auft das "T*hema dieses Heftes eutigen onntags führt uUunNs al Utier dieses
beziehen: Was die Bewertung VO.  - Menschen, Sees, 1n die ynagoge VO  - Kapharnaum,
VOL em dıe unterschiedliche ewertun. Jesus sehr eigentümliche, für viele Menschen
VO.  . Mann un!: FTau, ber uch VO.  - Verhei- selner e1t schwer verständliche un! doch
ateten un Unverheirateten 1n der Kırche weltverändernde Orte spricht. Und ich
angeht, i1st mMkehr angesagt. Glaube AaNs enke, der letzte eil dieser sogenannten
Evangelium 1äßt keine Bevorzugun,: der „Brotrede“ paßt sehr gut dem, W d> dich
umgekehrt Dıiskrıminierung aufgrund 1ST0O0- eute ganz 1mM besonderen, deın Priıestersein
riısch und gesellschaftlich gewachsener un! letztlich unNns alle betri{£ft, die WITr VEl -

Spielregeln ammelt sind, Eucharıistie, Danksa-
gung feiern:

Erstaunen über dıe Berufung Nach der wunderbaren Spelisun: der Vielen
und nach dem urm auf dem See, dem WesGehen WI1Tr noch einmal den Anfang, Z  ——

Feststellung, daß der Anruf esu Menschen S US Einhalt gebletet, berichtet uns Johannes
plötzlich, überraschend, ganz traf, dal; VO  S der ede über das BTrOL, Cie Jesus
WIr noch eute mıiıt Erstaunen darauf reagle- selne Jüngerinnen un! Jünger richtet
LE, WI1e S1€e iıhr Leben umstellten. Ich glaube, TST die OoOrtie über das TOt VO Himmel

un dann die OTrTie über das eucharistischeware eın gutes Zeichen, wWwWenn Da
se1ın als Kirchenleute uch gelegentlich SOo1- Mahl War ihnen allen schon schwer VE -

hes Erstaunen hervorrufen würde Man ständlich, Was Jesus meınte, als sıich
kann dem 1n einNer oberflächlichen Welse selbst als das TOLT des Himmels bezeichne-
manchmal begegnen, Weln I1a  - einem te, das sich lohnte an weıl |
„neutralen ın der Eisenbahn, 1ın den bensverheißend War, bleibt ihnen
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begreiflich, qals 10808  = davon spricht, daß nachzufolgen, das 1st kein Honiglecken. Ich
dieses Trot seın Fleisch sSe1 und der ran wünsche dir, Gunther, und uns allen, die WI1r
den reichen a  e’ seın 4al Und jeder aut ihre der selıne Art berufen SINd,
scheint einsichtig, daß siıch viele miıt Schau- das Evangel1ium verkünden, daß WI1Tr alle
dern abwandten, als verkündete, se1ın dann auft die rage esu ‚Wollt uch ihr ge-
Fleisch und se1ın Jlut trinken SEe1 hen?“ gen werden: „Neın, Herr, denn
Bedingung, das Leben ın wiıgke1 hın sollen WI1Tr gehen? Du allein ast OTTIe
erlangen. des Lebens!
Und doch ist das, Was Jesus hier tut un! Ver- Von diesem einladenden Gott 1m ild des
kündet, ganz einfach nachzudenken: Jesus Mahles sprechen i1st Iso eın Grundauft-
MacC hler Ww1€e noch nıe ‚UVO deutlich, daß trag on die OTrtie des Alten 'Testaments
(oOtt den Menschen nahe seın wıll 1n aller an diıes immer wıeder, WI1e€e WI1Tr uch heute ın
Unmittelbarkeit, daß die Quelle aller den Versen aus dem uch der eıshnelı
Kraft un! es Lebens für unNns seın möchte, gehört en Dıe eisheit, oft eın ynonym
dal (Gott uns zuiınnerst begegnen will, daß für JHWH selbst, lädt eın ZU Mahıl, 1ädt
(sott uns AA Lebens-Mittel schlechthin darüber hinaus ber uch e1n, den Weg des
werden wiıll Wenn WI1r miteinander ucna- Lebens ın Einsicht gehen. Und 1ın das glel-
rıstie feiern, WEn WI1r miteinander das Trot che Horn stÖößt der Verfasser des Epheser-
brechen und Aaus dem eıiınen Kelch trınken, briefes, WEeNnNn UnNs auffordert begreifen,
dann lassen WIT Z da ß WI1T mi1t einem ott Was der Wille des Herrn ist Auch wenn WI1Tr
unterwegs Sind, den WI1T 1mM wahrsten Sinn Z Mahl des Lebens eingeladen SiNd, geht
des Wortes 55 Tessen gern en duür- nNn1ıC. darum, sich Weın berauschen,
ten DiIies wird uns AA Vorgeschmack, ber sondern Gott Lob sıngen, Iso vornehm-
uch AA  — Bedingung dessen, Was „ew1ges IR lıch (Giott NnıC AaUSs den ugen, N1ıC. AUus der
ben  66 meınen kann, nämlich eın Leben 1ın verleren.
e, 1ın Geborgenheit bei Gott, keine In besonderer Weise geht dem Apostel
Angst mehr erTsSC un!: keine ITrane mehr Paulus darum, einem besonderen en
fließt und der 1e: Wahrheit wird bei den aufzurufen, die eıt nutzen, nıcht 11VeI-
Menschen. ständig se1ln un! Gott jederzeit dan-
Dıiesen (sott den Menschen anzubileten un! ken Das gilt UunNs allen, ber be1 elıNer Pr1ı-
nahezubringen Ww1e€e eın Grundnahrungsmıit- m1ızmesse wird INa  - eiwas auch ganz be-
tel, STEeTis einzuladen, diesem (Gott 1n unmıt- SONders auf den Primıiızıanten beziehen dür-
telbarster Nähe begegnen, das, Gunther, Ten Ich enke, rundet das ıld gut ab,
ıst eıner der Dienste, die du den Men- daß du, Gunther, a1Ss Priester nicht FL der-
schen LUST, beauftragt und geweiht VO Gott jenıge bist, der den einladenden (iott den
selhst durch die Handauflegung deines Baıs Menschen 1M akrament nahebringt, SOIN-
schof{s. dern daß du uch derjenige bist, der den
Es wird gut se1n, das Evangelıum noch eın Menschen Zeugni1s geben dari VO.  } der -

fülltheit deines Lebens 1 £15 ottes DasStück welter lesen. Denn WI1T hören, daß
siıch nach dieser ede viele Jüngerinnen un:! MAaC dich nNn1ıC einem unwahrschein-

liıch besonderen Menschen, eınem e1l1l-Junger VO.  5 Jesus abwenden. Um Mißerfolg
Iso ist Jesus nicht herumgekommen, und gen Uniıkum, sondern das ıst die schwere
wird Cir, hieber Gunther, vielleicht auch Aufgabe deines Diıenstes den Menschen:

daß du S1Ee durch dein 'Tun Gott selbst haut-da und dort passıeren, daß die Einladung
N1ıC angenomMen wIird, daß viel deiıner nah spuren l1äßt Das wird be1l der Begleı1-

tung Sterbender geNAUSO geschehen könnenMühe vergeblich Wä.  — Wır brauchen uUunNs

nıchts vorzumachen : Den Menschen eute Ww1e 1ın der Feler des Sakramentes der Ver-
das Evangelıum verkünden, daß S1e söhnung, beiım Fußballspielen mı1ıt den
als e1ın ebensbereicherndes eschen Jungscharkindern geNaAUSO Ww1€e beım Nnier-
nehmen können, daß S1e Hoffnungsres- richten ın der Schule der beım gemütli-
SOUTCEeN entdecken 1äßt, daß für sS1e 1mM Lag- hen Pfarrgemeinderatsausklang bei Bıer

un Brezen.lıchen en V1ısıonen un Iraume aufbre-
hen 1äßt, daß S1e dazu verlockt, das 17 Und weil du immer 1Ur gemeiınsam m1 vle-

len Bemühten 1n den (jemeinden arbelıtenbesangebot ottes anzunehmen un:! Jesus
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WIrST, wird uch gelten mussen, dalß diese
Besonnenheit deines Lebens uch maßgeb-
lich deine MtSIU.  g pra Da darf ich
dir e1n Wort VO  } aul Michael Zulehner AaUus

selInem uch „Ungehaltene Hiıirtenreden“ rnst-Georg äde C'laudıa Mennen; (:e-
mitgeben: „Die hohe uns besteht darın, meinde leiten ber wıe? FKın Werkbuch Tfür
das Amt auszuüben, daß die anderen Pfarrgemeinderäte un Kirchenvorstände,
ben unNs groß und nicht eın werden. DDıe Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1995,
Würde des Mties kommt N1ıC aher, daß 164 Seiten
die anderen Kirchenmitglieder weniıger der
keine ur besıtzen. Kur mich ist dieser Eın hilfreiches un! eririschend geschriebe-
Amtsstil, der die ur er mehrt, ın der Nes uch über die Problematik der Leitung
Fußwaschung schönsten dargestellt. 1ın Pfarren un! Pfarrgemeinderäten. Immer
Beugen WI1Tr unNns W1e Jesus den Menschen wıeder stellt siıch dort Ja die Trage,
niıeder? Knıen WITr ihren Füßen? Ist Problemen kommt, W1e€e ıne Gemeinde,

Anliegen, miıt den Menschen — W1€e 1NnNe PGR-S1itzung leiten ist ohne dal3
menzuseı1n, daß S1Ee ihre eıgene Würde erken- immer wleder Mißverständnissen
nen? Ist erstes amtliches Anliegen,
die Menschen VOL Gott führen und S1Ee ITra-

kommt un: TOLZ allen uten ıllens e1ıt
und Kraft vergeudet WITrd. Daß schon Moses

gen Jehren, Was Gott gerade VO  } ihnen auf den Rat Se1INESs chwiegervaters Jithro
willL, damıiıt NSsSeTe Kirche lebt un arbeıits- Se1INEe richterlichen ompetenzen delegiert
fähig ist?“ hat, weıl N1ıC mehr geschafft hat un!:
en WI1T noch einmal zurück nach Kas die Menschen VO.  5 Morgen Dıs en! bel ihm
pharnaum, den ÖO Jesus den Men- angestellt n7 wird 1ın umorvoller Weise
schen OTiIe zugesa hat, die ihr en VeI - m1t den Begriffen VO  . Organıiısatıon und Ma-
äandert aben, ihnen als glaubwürdig- nagement dargestellt. Jede gemeınsame AF
ste z%  -}  adung Oottes begegne i1st. Im VL - gabe und Zusammenarbeit bedart eliner

Sommer, Gunther, WIT Struktur. Und keine Struktur ist uch eıne,
selbst dort Und unweıt dieser Stelle, nämlich ıne schlechte.
Tabgha, en WI1Tr Uftfer des Sees Eucha- Eiıne Pfarre 1st keine „Profit-Organisation“,
rıstie gefeiert. Man kann dort lange sıtzen S1Ee muß keine Zahlen schreiben. Das heibßt
un! auft den See hinausschauen und wIl1ssen, ber N1IC. daß nicht viele Gesetze VO  . Orga-
daß gut 1St, hler Se1IN. Ich denke, da ist nısatıon und Markt geNAUSO Gültigkeit ha-

dir geNauUSO W1e€e mM1r und uns al ben Denn auch Kiınsatz un! Charısmen SINnd
len. daß da begreifbar geworden 1st, Was üter, die gut verwaltet werden wollen.
ott unNns Menschen eigentlich will Jedesmal Dıe iırche un! jede (Gemeinde ist e1n Orga-
wWwenn ich diesem Ort Utier des Sees N1ıSMUS, un!: wird gleich Anfang das
WAar, habe 1@ dankbar spuren dürfen, daß bekannte Modell VO Lebenszyklus der Or=
. ott unNns nichts will als utes, als seınen Al ganısatiıonen VO  - Saarınen dargestellt.
umfassenden Schalom. Ich enke, dieser Sehr wichtig sSind dann dıe Überlegungen
Schalom Gottes kommt 1n deinem Wahl- Z.U Profil einer guten Leıtung.
SPrucC. ZU. Tragen: „Zu einem en ın In der iırche wurde sicher sehr lange aO=
Frıeden hat Gott uch berufen!“ (1 Kor 77 rmtar entschieden, un geschieht uch
15C) eute noch Aber N1ıC a.  es, W äas sich aqals
Daß du ın deinem Leben und Wirken qaIs Miıtverantwortiung und kollegial-demokrati-
Priester diesen wahren Frieden ottes nNnı€e scher Führungsstil bezeichnet, entspricht
aus den ugen verlierst, dalß die OTTiIe und dieser Wirklichkerl Sehr oft zeıgt sich, daß
die aten, miıt denen du die Menschen immer Pfarrer un uch Pfarrgemeinderäte 1n
wlıleder Z Gottesbegegnung einladen WIrSt, Wirklichkeit N1ıC der 1Ur sehr VeL-

VO  5 ihm STEeis Zeugn1s geben mogen, daß du schwommen leıten un: dann, WeNnn

selbst schließlich den Menschen einem größeren Schwierigkeiten kommt, doch Ww1e-
Heilszeichen werden annst, das ünsche der dıe „Notbremse“ autorıtarer Entschei-
iıch dir mit dem alten, heiligen Friedens- dungen ergreifen. Se  z hilfreich Sind uch
wunsch: Schalom! dıie Schritte, dıe be1 der Durchführung elıner
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